
«0ueit  im 'Zeig»
Niederdorf  l Eine Geschichte von Ida Schweizer-Buser über den Bombenabwurf beim Hof Känel vor 75 Jahren

Die Bomben  sina direkt  neben  dem Hof  Känel  niedergegangen  und  haben  grosse  Löcher  in der  Wiese  hinterlassen  -  ein Anziehungspunkt  für  Schaulustige.

Beim AbwurF  wurde  die Bäuerin  des Hofs  verletzt.  sild Archiv  Heinz  Spinnler

Am  22. Februar  1945  warf  ein amerikani-

scher  Bomber  aus rund  5000  Metern  Höhe

zwei  Ladungen  von  je'fünf  Bomben  auf

' Kulturland  des Hofguts  Känel  bei Nieder-

dorf  ab. Autorin  Ida Schweizer-Buser

(1925-1  985)  verfasste  später  darüber  die

Mundartgeschichte  «Huen  im Teig»,  die'

wir aus Anlass des 75. Jahrestags des Ab-
wurfs  abdrucken.

Ida Schweizer-Buser

Der  zweuezwänzigscht  Hornig  1945,  oder  Feb-

ruar,  wenn  der  lieber  weit  - mit  däm  Datum

chönnen  anwäg  die wenigschte  Lüt  öppis  afo,

usser,  der  eint  oder  ander  haig  grad  an däm

Tag  irgend  es bsunders  Fescht  z fyre  gha,  wo-

nem  an no in  Erinnerig  isch.  Au  ich  teet  mi  si-

cher  nümm  dra  bsinne,  wenn  nit  mere  Vitrine

vo mym  Unggle  e Bombesplitter  uufbewahrt

weer,  wos  näbe  däm  Datum  no druffe  heisst:

«Zwölf  Uhr  fünfundvierzig  - Bombenabwurf

beim  Känel  durch  amerikanische  Bomber.»

aDie Sach  lyt  also  scho  mehr  as drissg  Johr

zrugg  und  isch  bold  nümme  wohr,  wiemen  eso

sait  -  si chunnt  mer  halt  glych  no öppen  emol

z Sinn,  nit  numme  wäge  de Bombe,wo  bis  hütte

nonig  uusgrottet  sy, nei, no  useme  g4nz  andere

Grund  in  däm  Zämehang:  Wägenem  Huen  im

Teig  -  und  das  isch  eso gsi:  Mer  hai  jo  säTomol

eländ  vill  Glück  gha  in eusem  Heimetdorf,  as

die Bomber  ihri  tödligi  Lascht  erscht  ganz

usserhaTo  vom  Dorf  hai  lo gheie.  Vermuetlig

hain  is füe Amerikaner  rnit  dütschem  Gebiet

verwächslet,  oder  sy bereits  agschosse  gsi  und

hai  sech  welle  vo ihre  Bombe  befreie.  Sygs wies

wen,  Tatsach  isch,  ElS si füräkt  näbenem  Hof-

. guet  CMnel  abegheit  sy und  e paar  risigi  Lö-

cher  in  de Matte  hinderlo  hai.  Vom  Luftdruck

hets  enen  am  Wohnhuus  und  am Schüredach

e Huffe  Ziegel  gno. D Büriisch  vo öppisem

isch  für  gwöhnlig  myArbet  gsi.  Denn  het  men

au grad  Wäje  gmacht  für  Zmitag.  Me het  füre

Teig  vom  Brotteig  gno,Anken  und  Säuschmujz

drunderknätet.  In de Läde  ich  dennzmol  no

keine  z chaufe  gsi. Zuedäm  sy  jo  in  de Chriegs-

johr  fascht  afü Läbesmittel  razioniert  gsi, do

isch  me scho  froh  gsi über  das,  wo  me säToer

gha  het  -  wüsset  ers  no?  Me  het  'mqese  luege,

as me  mit  de Märkli  uuscho  isch,  bisAndi  Monet.

Mir  hai  anewyl  dreiergattig  Wäje  gmacht:

Fruchtwäje,  je nach  Johreszyt  -  Opfel,  Chirsi,

Rhabarbere,  oder  Zwätschge,  denn  allno

Chees-,  oder  Zibelewäje  -  gäll,  s gluschtet  ech  '

grad?  E halbi  Jucherte  hets  scho  fascht  müese

sy, säToetsmol  sy mer

allewyl  acht  bis zäh.

li  57d-zi5(§j  Personen am Tisch

. y  n e u n- d fasc  ht  gs«, wo hai möge hin-'derebyge  - jäso!  -

Augenblick  Nachem Zmitag,
wenn  der  Teig  gnueg

d!e  dumpfen  ghabet  gha het,'isch

g ghört.  me derin an s Brot-
yschiesse.  Das het d

Mueter  meischtens

- . welle  säToer mache,

das han  i nie  so ganz  begriffe.Werum?  Allwäg

will  das eifach  der  Büri  ihres  Privileeg  isch,  s

cha  sy -.

I ha gwüsst,  as mi  d Mueter  brucht  dehei

und  ha mi gar  nit  lang  versuumt  im Chänel

hinde.  Aber  won  i in d Chuchi  ynechurnme,

won,  do bin  i schön  verschrocke!

D Mueter  isch  am  Wasserstei  gstande  und

het  imene  Blächzüber  wahrhaftig  zweu  läbigi

Hüener  badet!  Zerscht  han  i gmeint,  si syg

nümm  ganz  bi  Troscht  -  i ha  nit  rächt  gwüsst,

sell  me lachen  oder  brüele  -Aber  won  i rächt

luege,  het  d Mueter  s Brüele  scho  ob gha.  Si

het  mi  agfahre:  «Mach  d Türe  zue ffnd  lueg  jo,

as jetz  grad  niem  ynechunnt,  vieri  han  i scho

hindenuss  zum  Tröchne.»  I bi im Momänt

troffe  worde  und  het ame Bei e schweeri

Wunde  dervotrait.  Alli  andere  Famfüemitglie-

der  sy no am Chuchitisch  birn  schwarze  Kaffi

gsässe  und  sy miteme  grosse  Schreck  unver-

letzt  dervocho.

Bösi  MüIler  hai  zwar  noMr  bhauptet,  die

ganzen  elektrische  Yrichtige  syge kaputt  gsi,

aber  das isch  nummen  e Aspilig  gsi  druuf,  will

me  zu säToer  Zyt  uf  däm  Hof  überhaupt  no gar

kei  Elektrischs  gha  het.  Das isch  erscht  etligi

Johr  spöter  cho und  isch  sicher  für  die Lüt

mehr  unpraktisch  as romantisch  gsi.

Bi  däm  Bombenabwurf  isch  alles  eso schnän

gange  und  wider  vorby  gsi,  wiene  böse  Traum.

S het  dröhnt  und

zischt  über  d Hüüser
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chen  Augenblick  het

meschodiedumpfen  ul)er  d Huuser
YSChlegghOrt.j'lber 'imglyc§-ien
statt  as d Lüt  in De-

ckig  gange Weere,  het  me scho

wies eigetlig  Vor- Ysch jBischrift  weer,  isch  ans

zu de Hüüser  uuscho,

go  d Gwundernase

strecke  -Wär  gueti  Füess  gha  het  und  schnälli

Bei,  isch  in die Richtig  grennt,  wome  dä Ab-

sturz  vermuetet  het.  Ich  - säTomol  es jungs

Maitli,  bi do gar  kei  Uusnahm  gsi und  ha mi

schleunigscht  uf d Sogge gmacht.  Nit uus-

zdänke,wenn  die  Flugzügno  einisch  cho weere,

aber  ebe,  der  Gwunder  isch  halt  eifach  grösser

as dVorsicht  und  wenns  no so dumm  isch  -.

Eusi  Mueter  isch,  as einzigi  vo der  Familie,

numme  hindenuuse  in  Baumgarte  und  het  dört

mit  e paar  Nochbersfraue  über  die  Sach  gwär-

weiset.An  säToemTag  het  si dri;un  grad  bache

und  het  nachem  Zmitagwelle  s Brot  m Ofe tue.

Sone  Bachete  isch  allewyl  e stränge  Tag  gsi,  do

het  me kei  Zyt  gha  zum  Ummedudele  -  jä  nei

- am  Morge  het  me der  Teig  knätet  und  das

wtirklig  nit  nochecho,  was  do sen gspilt  wärde.

«Ums  Gottswille,  säg emol,  was  isch  denn  do

passiert?»  han  i se gfrogt.  «Das  gsehsch  dänk,

frog  nit  so dumm,  du Babi»,  het  si mi  abputzt

-  «dTüren  isch  halt  offblibe,  wo  alli  numme  so

zum  Huus  uusgrennt  sy -  do sy d Hüener  yne

in d Muelte - und wenn i nit  no rächtzytig  det7-
zue  cho  weer,  Mtte  myseel  alli  müesen  imTeig

versticke  -  eso isch  das!»

Jo, das isch  e schöne  Bscheerig  gsi,  wofü

woll  -

Nach  em letschte  Hüenerbad  het  denn  d

Mueter  halt  das Brot  glych  in Ofe to und  öb

ders  glaubetodernit,dasisch  esobruunchnusch-

prig  uusecho  und  het  eso heerlig  duftet,  wie

anderi  Mol  au! Kei  Möntsch  hätt  gmerkt,  as in

däm  Brotteig  es Halbdutzed  Hüener  föri  un-

gwäschene  Füess,  bis  fascht  an Hals  uufe,  drinn

gha  hai!  -  Dir  findet  das echly  gruusig?  Aber

dänket  doch  emol  Zrugg:  Alls  isch,  wie  scho

gsait,  razioniert  gsi  und  vill  Lüt  hai  nit  immer

gnueg  Brot  uf  em  Tisch  gha  -  das weer  doch  e

Sünd  gsi, dä Teig  und  dermit  das Brot  furt-

zgheie  -  eTodsündweer  das  sogar  gsi!  D Mue-

ter  het  mer  uf  all  Fäll  s Versprächen  abgnoh,

uf  kei  Fall  niemerem,  aber  au gar  niemerem,

es Wörtli  vo deer  Hüenergschicht  z verzelle.

Die  ganzi  Familie  het  säToverständlig  das Brot

gässe,  wie  s'iischt. Numme  d Mueter  und  ich
hain  is bis  zu der  neechschte  Bachete  mehr  an

d Härdöpfel,  s Fleisch  und  an s Gmües  ghalte,

begryflig  -.

Mehr  as einisch  het  si mer  e böse  Blickzue-

gworfe,  wenn  si gmerkt  het,  as i denen  ah-

nigslose  Brotässer'  echly  jspässig  uf  s Muul

gluegt  ha.  Aber  i has  wider  Erwarte,  no ordli

lang  chönne  verchlemme,  bis  zu däm  Tag,  wos

wider  emol  Ryssuppe  mit  Üuen  zum  Zmitag

gee het.  Dasch  es Asse  gsi,  wo  my  Vatter  und

ich  bsunders  gärn  gha  hai.  Bim  Suppeschöpfe  -

isch mer  halt  undereiüischt  die  dunners

Hüenergschicht  wider  in  Sinn  cho und  so han

ischynheilig  zu  der  Mueter  übere  gfrogt:  «Mue-

ter, Mttsch nit lieber wene Huen im Te8g ma-
- che hütt  statt  Suppehuen?»  . . '

Jetz isch natürpg  der Zaßfen ab gsi und d
Mueter  het  mer  e Blick  gee, zäh  settig  töden

es Ross -  aber  es isch  halt  scho  duss  gsi.  Der

Va,tter  het  welle  wüsse,  was  das syg,  «Huen  im

Teig»  -  «Das  weer  anwäg  no öppis  guets»,  het

er gmeint.  -  «Aber  sicher»,  han  i glachet,  «me

mües  die  Vycher  numme  zerscht  bade  und  an

der  Sunne  guet  tröchne  vorem  Rupfen  und

Uusneh,  das  syg  wichtig,  denn  rassig  würze,  m
Brotteig  ywiggle  und  im  Ofe schön  guldbruun'

bache.»  i

Aber  denn  han  i' eso müese  lache,  as alli

gmerkt  hai,  as allwäg  nit  eso alls  cha  stimme,

mit  däm  neue  Rezäpt.

«Mueter,  verzells  doch  jetz»,  han  i Mttled,

«s Brot  isch  jo  scho  lang  gässe.»

«Natürlig,  es mues  eifach  alles  grätscht  sy»,

het  si no gmuulet.Aber  denn  doch  gfunde:  «Nu

jo, es läßen ämrr4e1 no alli, s isch niem gstorbe
dra,  der  leuet  mer  doch  kei  Rue me  jetz,  bis

der  alles  wüsset.»

Im  erschte  Momänt  hets  langi  Gsichter  gee,

me  het  s Muul  verzoge  -  «Ah,  pfui  Teufeb>,  hai

si gspeut.Aber  no gly  emol  het  me  Mrzlig  drü-

ber  glachet  und  gfunde:  «S git  weiss  Gott  no

Schlimmers!»

SitMr  chunnt  halt  das «Huen  im  Teig»  no,

öppen  emol  uf  s Tapeet  und  dir  wüsset  jetff  alli

au,  werum  as das exquisite  Rezäpt  m euser  Fa-

milie  e bsundere  Platz  ynirnmt.

Die  Autorin
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